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a ) Der weiße oder Körner⸗Storanx erſcheint in erbſen⸗

großen glänzenden , zähen , gelbweißlichen oder gelblichbräunlichen ,
etwas durchſcheinenden , in großen Klumpen zuſammengebackenen
Körnern , läßt ſich leicht zwiſchen den Fingern erweichen , hat einen

höchſt angenehmen benzos - und vanilleähnlichen Geruch und balſa⸗

miſchen , etwas ſcharfen , gewürzhaften Geſchmack , kommt aber nicht

häufig vor .

b) Der Mandel⸗Storax beſteht aus großen , unförmlichen ,

trocknen , braunen , etwas glänzenden Stücken , mit vielen gelblichen ,
den Mandeln ähnlichen Körnern vermengt und gleichſam durch eine

klebrige Maſſe damit verbunden , hat einen angenehmen Geruch und

ſüßlich - balſamiſchen , gewürzhaften Geſchmack . Dieſe Sorte kommt

gewöhnlich in Blaſen , Rohr oder Schilf verpackt , aber auch nicht

ſehr häufig vor .

c) Der gemeine Storax iſt die am häufigſten vorkommende

Sorte , und iſt in der Regel ein , in der Levante oder in Trieſt , aus

Storaxrinde , Sägeſpänen , wohlriechenden Harzen und flüſſigem

Storax zuſammengeknetetes Kunſtprodukt , hat die Form unſerer

Lohkuchen , eine hellrothbraune Farbe , läßt ſich leicht zerbröckeln und

beſitzt zwar den obigen Storaxgeruch , aber in ſchwächerem Grade ;

der beſte und vorzüglichere muß zwiſchen heißen Platten gepreßt ein

dem Storax ähnliches Harz von ſich geben .
Alle drei Sorten des Storax werden zu feinem Räucherwerk

verwendet , und zu dem Ende auch den Feuerwerksſätzen , damit dieſe

beim Abbrennen einen Wohlgeruch von ſich geben , beigemiſcht .

136 ) Storaxbalſam ( Styrax liquida ) . — Soll

nach Einigen durch Auskochen oder Ausſchwelen der Aeſte des oben

erwähnten Storaxbaumes ( Styrax officnalis ) ; nach An⸗

dern durch ein freiwilliges oder durch gemachte Verwundungen be⸗

wirktes Ausfließen aus dem morgenländiſchen oder virgini⸗

ſchen Amberbaum ( Liquidamber imberbis , Liguid .

styraciflua ) gewonnen werden . Er hat die Konſiſtenz des

dicken Terpentins , eine röthlichgraue Farbe , einen ſehr ſtarken , eigen⸗

thümlichen , höchſt angenehmen , dem Perubalſam ähnlichen Geruch

und balſamiſch - gewürzhaften , weder ſcharfen noch unangenehmen

Geſchmack . Er iſt ſtets mit etwas Waſſer vermengt , die Urſache

davon aber noch nicht erforſcht ; bei einem längern Aufbewahren

ſowohl , als auch mittels Aetzkali ſcheidet ſich Benzosſäure aus .
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Er wird eben ſo wie der feſte Storax zur Bereitung mehrerer Par⸗

fümerien , unter andern auch zur Parfümirung feiner Feuerwerks⸗

ſ äͤtze verwendet .

132 ) Salpeterſaurer Strontian ( Stromtiana mi -

tries ) . — Ein in keilförmigen Oktaedern kryſtalliſirendes , farb⸗

loſes , ſcharf und beißend ſchmeckendes Salz , welches ſich im gleichen

Gewicht kaltem , in halb ſo viel heißem Waſſer , nicht aber in Alko⸗

hol auflöſt , ſich wenig an der Luft verändert , durch Erhitzen das

Kryſtalliſationswaſſer und die Säure verliert , verpufft , und aus

48,9 Strontian und 51,1 Salpeterſäure beſteht .
Es findet daſſelbe nur in der Feuerwerkerei , und zwar in ſehr

großem Maße Ahwendung, und dient namentlich zur Erzeugung

eines ungemein ſchönen rothen Lichtes . Selten oder nie liefern es

jedoch die chemiſchen Fabriken ganz rein , und es muß daher vor

dem Gebrauche erſt gereinigt werden . Dieß geſchieht am einfachſten

auf folgende Weiſe : Man läßt den ſalpeterſauren Strontian in

einer hinlänglichen Menge Waſſer über gelindem Feuer ſchmelzen

und das Waſſer ſo lange verdampfen , bis ſich ein leichtes Häutchen

darauf bildet . Das ſo verdichtete Waſſer trübt ſich , und auf dem

Boden der Schüſſel ſetzt ſich ein weißer Niederſchlag ab . Man gießt

fortwährend Waſſer zu , bis es völlig klar bleibt , nimmt dann vom

Feuer und läßt kryſtalliſiren . Je mehr Waſſer , deſto beſſer , denn

die Kryſtalle werden , wenn ſie auch langſamer anſchießen , ſo reiner .

Die Mutterlauge , woraus ſich keine Kryſtalle mehr bilden , gießt
man ab , und trocknet dann das gewonnene Salz , das , wenn es

ſich als noch nicht hinlänglich gereinigt darſtellt , demſelben Verfah⸗
ren nochmals unterworfen wird .

Da dieſes Salz leicht Feuchtigkeit aus der Luft anzieht , ſo muß

es vollkommen getrocknet , d . h. von ſeinem Kryſtalliſationswaſſer

befreit werden . Zu dieſem Behufe ſetzt man den ſalpeterſauren

Strontian in einer glaſirten Schale von Steingut auf ein gelindes

Feuer , rührt von Zeit zu Zeit mit einem hölzernen Stäbchen um ,

und es bildet ſich das Salz bald zu einem Teige , worauf eine ziem⸗

liche Menge klares Waſſer ſchwimmt ; man läßt nun , unter fort⸗

währendem Umrühren , verdampfen , bis nur eine Art ſehr trocknes

Mehl zurückbleibt . Dieß wird gepulvert und ſchnell geſiebt , damit

es keine Feuchtigkeit anziehe ; das auf dem Siebe Zurückgebliebene

wird geſtoßen und von Neuem geſiebt . Ehe man nun das Salz in
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